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Saarlouis. „Früher bin ich vor-
mittags zum Grab und nachmit-
tags zum Training“, sagt die 85-
jährige Kugelstoßerin Ilse Pleu-
ger. „Bis ich gemerkt habe, dass
mir der Besuch am
Grab nichts bringt.“
Sätze wie diese fal-
len viele in Jan Ten-
havens Dokumen-
tarfilm „Herbst-
gold“. Ein Jahr lang
hat der Regisseur
fünf Leichtathleten
im Alter von 80 bis
100 Jahren aus
Tschechien, Italien,
Deutschland,
Schweden und Ös-
terreich begleitet, die alle bei
den Weltmeisterschaften im
finnischen Lahti teilnehmen
wollen. Es geht um Sport, um
das Alter, um Vorurteile, aber
vor allem um die Lebens-Ein-
stellung der Hauptdarsteller. 

Im Thalia-Kino in Bous inte-
ressieren sich viele Leute dafür,
der Saal ist fast voll. Viele Senio-
ren-Leichtathleten sind da,
aber auch Menschen, die mit

Sport nichts am Hut haben. 
Während des Films wird viel

gelacht. Die Sportler auf der
Leinwand sind schlagfertig, wit-
zig und selbstironisch. Sie wer-
den aber nie ausgelacht. Es ist
mehr eine Fröhlichkeit darüber,
dass den Athleten die Vorurteile
der Gesellschaft egal sind. Und
die sagen: Alte Menschen sitzen
zu Hause in ihren Ohrenses-
seln, stehen aber nicht auf dem
Sportplatz. „Am Spielfeldrand
des Fußballplatzes stehen und
Meckern kann jeder. Man muss
versuchen, selbst was zu tun“,

sagt Alfred Schleich
vom TV Fraulau-
tern. 

Im Film tut das
der 93-jährige Her-
bert Liedtke. Er ist
100-Meter-Sprin-
ter: „Ich will, dass
mein Blut weiter
durch die Adern
fließt. Wenn ich
jetzt mit dem Sport
aufhöre, macht es
das nicht mehr“,

sagt er und lacht. 
Der Film endet mit dem Dis-

kuswurf von Alfred Proksch.
Proksch ist 100 Jahre alt und
geht als einziger in seiner Al-
tersklasse an den Start. „Wenn
so einer zum Wettkampf antritt,
geht ein Raunen durch das Sta-
dion“, sagt Christel Ney. Sie ist
auch im Saal und war kurz vor-
her, für einen Moment, selbst
auf der Leinwand. Sie war in

Lahti dabei, kam in der Alters-
klasse 50 ins 100-Meter-Finale.
„Die Atmosphäre dort ist sehr
schön. Es sind Leute von 35 bis
100 Jahren dabei. Das ist wie ei-
ne große Familie.“

Nach dem Film bleibt eine
große Runde zusammen, um zu
diskutieren. Allen hat der Film
gefallen. „Es ist schön, so einen
Film zu sehen. Ich denke, es
geht hauptsächlich um das Da-
beisein. Die Leute haben Spaß,
und nur das zählt“ sagt Hilde-
gard Gemmersch. „Aber ich
glaube, dass es ihnen auch nicht
egal ist, wie sie abschneiden“,
erwidert Annegret Hämsch,
Olympiasiegerin von 1988 im
Rudern und jetzt Leichtathletin
beim LA Team Saar. „Der 100-
Meter-Läufer hat sich über den

zweiten Platz geärgert. Er woll-
te nicht nur dabei sein.“ 

Es wird viel diskutiert. Über
die Akzeptanz des Senioren-
sports, über die Menschen, die
der Film dargestellt, darüber,
ob man sich selbst ein bisschen
in ihnen wiedererkannt hat,
aber vor allem um die Frage:
Warum tun diese Menschen das
noch? „Eigentlich ist es doch
egal“, sagt Margit Jungmann,
Bundesausschussvorsitzende
Senioren im Deutschen Leicht-
athletik-Verband. „Ob sie nur
dabei sein wollen, ob sie Welt-
meister werden wollen oder im
Kugelstoßen die Sechs-Meter-
Marke packen wollen. Es geht
darum, ein Ziel zu haben. Ehr-
geiz für etwas zu entwickeln.
Egal, ob man 20, 35 oder 93 ist. “

Medaillenbehangen: Der 93-jährige Schwede Herbert Liedtke zeigt auf der Leinwand des Bouser Thalia-Kinos seine Sammlung. Foto: rup 

Blut, das durch die Adern fließt
Der Film „Herbstgold“ beglei-
tet fünf Leichtathleten auf ih-
rem Weg zu den Senioren-Welt-
meisterschaften in Lahti. In
Bous haben ihn sich saarländi-
sche Senioren-Leichtathleten
angesehen. 

Von SZ-Mitarbeiter 
Martin Schneider 

Warum treiben Menschen bis ins hohe Alter Sport? Eine Spurensuche im Film „Herbstgold“ von Jan Tenhaven
AUF EINEN BLICK

Auch im Saarland gibt es
einige international er-
folgreiche Senioren-
Leichtathleten:
Bei der Weltmeister-
schaft in Lahti im August
2009 wurde Gabriele
Célette vom LC Rehlingen
in der Altersklasse (AK)
W50 Weltmeisterin mit
der Marathon-Mann-
schaft. 
Bei der Hallen-WM im ka-
nadischen Kamloops in
diesem Jahr sicherte sich
Martin Vogel (damals SV
schlau.com Saar 05) den
Weltmeistertitel im Fünf-
kampf in der AK M50.
Bei der Freiluft EM im un-
garischen Nyiregyháza
siegten Heike Angel, (LC
Saucony, W45, Mara-
thon), Stephan Mathieu
(TV Mettlach, M50, Zehn-
kampf) und Heiko Ewen,
(SC Friedrichsthal, M65,
Speerwurf).
Herausragende Senio-
renleichtathletin des
Saarlandes ist nach wie
vor Melitta Czerwenka-
Nagel von der LAG Saar-
brücken. Sie ist mehrfa-
che Welt- und Europa-
meisterin und hält mehre-
re Weltrekorde. Den letz-
ten stellte sie Ende Au-
gust über 1500 Meter in
der W80 auf. msc

Frau Jungmann, welchen Stel-
lenwert hat Senioren-Leichtath-
letik in Deutschland und im
Saarland?

Margit Jungmann: Ich glaube,
dass er immer weiter wächst.
Durch die demografische Ent-
wicklung gibt es logischerweise
immer mehr Sportler in den hö-
heren Altersklassen. Aber auch
die Leistungen der Athleten

und der Sport werden anders
wahrgenommen als früher. Wir
werden nicht mehr belächelt,
sondern ernst genommen. 

Der Begriff „Senioren-Leicht-
athletik“ zählt, streng genom-
men, einen 30-Jährigen in die
gleiche Klasse wie einen 100-
Jährigen. Ist das sinnvoll?

Jungmann: Wir haben auch
schon über den Begriff disku-
tiert, aber ich sehe kein Prob-
lem darin. Wenn jetzt eine neue
Klasse für beispielsweise 30- bis
50-Jährige eingeführt würde,
wäre das ja nur eine Begriffsän-
derung und hilft der Sache mei-
ner Meinung nach nicht weiter.
Außerdem ist es toll, wenn Leu-
te aus unterschiedlichen Gene-
rationen an einem Wettkampf
teilnehmen können. Teilweise

kommen ganze Familien, der
Vater mit dem Sohn. Das wäre
bei einer Aufteilung nicht mög-
lich. 

Bestehen Unterschiede bei den
Teilnehmerzahlen in den einzel-
nen Alterskategorien?

Jungmann: Ja. Es hört sich
seltsam an, aber wir haben ein
Nachwuchsproblem in den un-
teren Seniorenklassen. Bei der
M/W30 bis 35 gibt es eine ge-
ringere Teilnehmerzahl. Bei
den M/W 40 bis 45 konzentriert
sich viel auf die Straßenläufe,
und bei den älteren Athleten
sind die Wurfdisziplinen sehr
beliebt, auch weil die Wurf-Ge-
wichte reduziert werden. 

Nachwuchsproblem in der Se-
niorenklasse? Das müssen Sie er-

klären . . .
Jungmann: Viele Aktive hö-

ren mit Ende Zwanzig auf und
kümmern sich erst einmal um
Beruf und Familie. Wenn sie äl-
ter werden, kommen sie wieder
zurück auf den Platz. Deshalb
haben wir paradoxerweise
mehr Teilnehmer in den höhe-
ren Altersklassen als in den un-
teren. 

Wie sehr steht im Seniorensport
die Leistung im Vordergrund?

Jungmann: Das ist von Sport-
ler zu Sportler unterschiedlich.
Es gibt Senioren, die machen
den Sport, um Erster zu wer-
den. Dann gibt es Leute, die set-
zen sich eine bestimmte Weite,
Höhe oder Zeit zum Ziel. Ande-
re sind hauptsächlich dabei, um
die früheren Konkurrenten

wiederzusehen, wegen des so-
zialen Erlebnisses. Leistungen
können unterschiedlich defi-
niert werden.

In der saarländischen Bestenlis-
te der Aktiven stehen zum Bei-
spiel bei den Frauen zwölf Best-
leistungen von Seniorensport-
lern. Wie bewerten Sie diese
Zahl?

Jungmann: Ich will es auf kei-
nen Fall so interpretieren: „Wir
sind besser als die Jungen.“ Ich
denke, es sollte uns Sorge ma-
chen, dass es so wenige Jugend-
liche, vor allem Mädchen, gibt,
die Leichtathletik betreiben
wollen. Es ist ein Sport, den
man das ganze Leben lang ma-
chen kann. Athleten, die mit 80
oder 90 Jahren noch antreten,
sind der beste Beweis dafür. 

„Leistungen können unterschiedlich definiert werden“
Die Vorsitzende des Bundesausschuss Senioren des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Margit Jungmann, im SZ-Interview 

Margit Jungmann ist Vorsitzen-
de des Bundesausschuss Se-
nioren beim Deutschen Leicht-
athletik-Verband. Sie wohnt in
Saarlouis und arbeitet in Saar-
brücken. SZ-Mitarbeiter Martin
Schneider sprach mit ihr über
den Stellenwert des Senioren-
sports, den Leistungsgedanken
und Nachwuchs-Probleme in
den Altersklassen. 

Eine interessierte Runde um die Bundesausschussvorsitzende
Margit Jungmann (untere Reihe, Zweite von links). Foto: rup

„Es sind Leute
von 35 bis 100
Jahren dabei.

Das ist wie eine
große Familie.“ 
Christel Ney über den

Wettkampf in Lahti
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Fliesenverlegung

14.90 €

Fliesenverlegung
(auch Reparaturdienst)

Kompetent • schnell und preiswert!
Ein Anruf lohnt sich immer!

1 m2 Verlegung
schon ab 14.90 €

Fa. Diesel e. K. � (06 81) 70 00 06

Bismarckstr. 132 66121 Saarbrücken
Tel. 0681 / 6 58 58 www.basarius.de

BÜRO MÖBEL BASAR

SCHREIBTISCHE

AKTENSCHRÄNKE

ROLLCONTAINER

CHEFSESSEL

BESUCHERSTÜHLE

DREHSTÜHLE

RIESIGE AUSWAHL AUF ÜBER 800m²

KARWAT
Injektionstechnik
DICHTET, ENTFEUCHTET, TROCKNET

WÄNDE & DECKEN & SOHLEN
"VERPRESST RISSE dauerhaft"

� 06897 - 952830
www.Rissverpressung.de

Rehgrabenstr. 1 · 66125 Saarbrücken

HEIZÖL
Lillig GmbH � (0681)871223

Lauer � (0681)814471
Oel Schneider � (06894) 52072Gm

bH

Fritz
Widenmeyer
SAAR HEIZÖL GmbH

Telefon 0681 /815001
www.oelheizung.info

Ab 1. Oktober
2010

Saabrücken · Hafenstr. 6 neben Hotel Mercure

Interessante
Eröffnungsangebote

Gwp. Klinkenthal 4
66578 Schiffweiler

Schäfer & Zewe
Tel. 06821 962230
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Bühler Str. 75 � Güdingen � Tel. SB 871617
E-Mail: info@kuechen-junius.de

www.alno-saarbruecken.de

Einfach. Gut.
Finden!

Weitere Adressen finden
Sie auch:
• unter www.blaue-branchen.de
• in den BLAUEN Telefonbüchern

# 06821 - 90 46 66 8
Beratung und Verkauf

Lifta
der meistgekaufte Treppenlift

www.lifta.de

Telefon 0 68 94/5 78 12
www.veith-michael.de

Haustüren

Vordächer




